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Nein.
Die Stadt Thun komme nicht

mehr auf ihren Entscheid bezüg-
lich der Linden amEigerplatz zu-
rück. «Ansonstenwäre das ja ein
weiterer Zack im Zickzackkurs,
den die Stadt angeblich fährt.»
Das sagte Gemeinderat Konrad
Hädener (DieMitte) amMontag-
mittag gegenüber dieser Zeitung.
AmNachmittag umPunkt 15 Uhr
bestätigte er seine Aussagen
schriftlich.

Keine 24 Stunden später, ges-
tern um 13.57 Uhr, war er dann
da. Derweitere Zack. Die Linden
bleiben. Diesmal alle zwölf, wie
Stadtpräsident Raphael Lanz
(SVP) bestätigte.Vier amKreisel,
acht an derWaisenhausstrasse.

Dass gestern auf einmal Lanz
als Auskunftsperson für die Me-
dien agierte und nicht Hädener,
habe nichtmit internen Kommu-
nikationsproblemen zu tun,wie
der Stadtpräsident betonte. «Da
wir den Entscheid imGemeinde-
rat getroffen haben, nehme ich
als Vorsitzender dieses Gremi-
ums Stellung», erklärte er. Der
Entscheid fiel gesternVormittag
an einer virtuellen Sitzung des
Rats. «Das Projekt stiess nicht
auf Akzeptanz, und die Begrün-
dung dafür wurde in breiten
Kreisen nicht geteilt», sagte Lanz.
Er habe den Gemeinderat dar-
aufhin zur Lagebeurteilung ein-
berufen. Das Resultat: Das Pro-
jekt ist liquidiert, am Eigerplatz
bleibt es beim Status quo.

Das Hin undHer
Dochwaswarüberhaupt gesche-
hen? Die Geschichte umfasst be-
reits einige Kapitel. Im Zusam-
menhangmit der Sanierung des
Kreisels amEigerplatz entschied
die Stadt, die zwölf Linden zu fäl-
len.Die Bäume seien «nichtmehr
so gesund, wie sie aussehen»,
sagte Stadtingenieur Rolf Mau-
rer damals. Gegen diese Pläne
wehrten sich Anwohnerinnen
und Anwohner – sie sammelten
Unterschriften für eine Petition.
Diese Zeitung berichtete in der
Ausgabe vom 10.August darüber.

Zwei Tage spätermeldete sich
Konrad Hädener bei der Redak-
tion. Er könnemitteilen, dass die
Bäume nicht krank seien und be-

Nach heftigemWiderstand bleibt
amEigerplatz alles beim Alten
Thun Der Gemeinderat ist gestern zum Schluss gekommen, dass die zwölf Linden am Eigerplatz und entlang
der Waisenhausstrasse nun doch stehen bleiben sollen. Damit beugt er sich dem Druck aus der Bevölkerung.

Der Eigerplatz in Thun: Die Linden bleiben. Foto: Michael Gurtner

«Das Projekt
stiess nicht auf
Akzeptanz, und die
Begründung dafür
wurde in breiten
Kreisen nicht
geteilt.»
Raphael Lanz (SVP)
Thuner Stadtpräsident

Es war gegen 21.30 Uhr, als ein
unbekannter Täter am Montag-
abend den Shop der BP-Tank-
stelle an der Gwattstrasse in
Gwatt betrat und dieMitarbeite-
rin an der Kasse mit einer Pisto-
le bedrohte und Bargeld verlang-
te. Wie die Kantonspolizei am
Dienstagnachmittag vermeldete,
floh der Räuber mit seiner Beu-
te zu Fuss Richtung Wohlhau-
senweg.

Dreitagebart und Basecap
Die Kapo hat unter der Leitung
der Regionalen Staatsanwalt-
schaft Berner Oberland Ermitt-
lungen aufgenommen und sucht
nun Zeugen (Telefon: 033 227 61
11). Der Täter wird beschrieben
als ein «jüngerer, circa 170 Zen-
timeter grosser Mann mit Drei-
tagebart und von hellerHautfar-
be». Zum Tatzeitpunkt habe er
ein schwarzes Baseball-Cap ge-
tragen.

Nicht der erste Raubversuch
Es ist nicht das ersteMal,dass der
Tankstellenshop im Gwatt über-
fallenwurde. Bereits 2015 verüb-
te eine Frau einen bewaffneten
Raubüberfall und wurde später
gefasst. 2017 scheiterte einMann
mit seinem Raubversuch. (pd)

Tankstellenshop
überfallen
Gwatt Am späten Montag-
abend bedrohte ein Räuber
eine Angestellte der BP-
Tankstelle mit einer Pistole
und flüchtete mit der Beute.

Seit letztem Oktober sind die
Preise auf dem Strommarkt sehr
stark gestiegen. «Diese Preiser-
höhungen wirken sich auf alle
Kundinnen und Kunden spürbar
aus», teilt das SteffisburgerEner-
gieunternehmen NetZulg mit.
Die veränderte Kundenstruktur
in der Gemeinde Steffisburg
habe zur Folge, dass weniger
Energie durch dasVersorgungs-
netz fliesse.

«Damit unter anderem die
Versorgungssicherheitweiterhin
auf hohemNiveau gewährleistet
werden kann, führt eine Unter-
deckung der Netzkosten unum-
gänglich zu Preisanpassungen»,
steht in der Medienmitteilung
weiter. «Die Preise für die Indus-
trie und das Gewerbe bleiben im
Marktvergleich trotz Anhebung
nachwie vor auf einem attraktiv
tiefen Niveau.» Der von der na-
tionalenNetzgesellschaft Swiss-
grid erhobene Tarif für System-
dienstleistungen bleibe hinge-
gen unverändert.

Die Abgaben an die Gemein-
de Steffisburg und der Netzzu-
schlag des Bundes erfahren
ebenfalls keine Änderung. Die
Tarifanpassungen belaufen sich,
je nach Kundengruppe, auf zwi-
schen 0 und 8 Prozent. Über alle
Haushaltskunden ergeben sich
gemässNetZulg Erhöhungenvon
0,5 Rp/kWh,was einerErhöhung
von 1,7 Prozent entspricht (pd)

Die ab 1. Januar 2022 gültigen
Preise sind auf
www.netzulg.ch/strom publiziert.

Steffisburger
zahlenmehr für
den Strom
NetZulg Die Gemeinde
Steffisburg bezahlt ab 2022
rund 1,7 Prozent mehr für
den Strom. Verantwortlich
dafür sind stark gestiegene
Energiepreise, aber auch
der Fakt, dass weniger
Strom gebraucht wird.

In diesem Geschäft war von
allem Anfang an der sprich-
wörtlicheWurm drin: Da arbei-
tet die Verwaltung im stillen
Kämmerlein ein Projekt zur
Sanierung des seit langem
brachliegenden Kreisels auf
dem Eigerplatz aus. Irgendwann
wird klar, dass Bäume gefällt
werden müssen. Leider verges-
sen die Chefbeamten aber
offenbar, die politischen Verant-
wortlichen einzubeziehen – und
auch die Kommunikationsabtei-
lung wird aussen vor gelassen.
Das ist unverständlich.

Denn es ist glasklar, dass
Fällaktionen gerade in Thun

immerwieder zu heftigen
öffentlichen Diskussionen und
zuWiderstand führen. Es sei an
die Kastanienbäume im Bälliz
vor dem RestaurantWaisen-
haus erinnert, die Anfang der
1990er-Jahre gefällt werden
sollten, weil sie angeblich
krank waren. Die Bäume stehen
noch heute.

Oder an das missratene Park-
pflegewerk in der Schadau:
Dieses sah vor, den nach engli-
schem Vorbild erstellten Park
nach und nach in den ur-
sprünglichen Zustand von 1889
zurückzuversetzen – unter
anderem indem imposante

Bäume und Baumreihen gefällt
worden wären. Das Papier
verschwand völlig zu Recht in
der Schublade. Die Bäume
stehen noch heute.

Und jetzt also die Linden an der
Waisenhausstrasse und beim
Eigerplatz. Nicht weniger als
500 Thunerinnen und Thuner
sagten mit ihrer Unterschrift
unmissverständlich Nein zur
geplanten Fällung der Linden.
Worauf Bauvorsteher Konrad
Hädener (Die Mitte) sich bei
dieser Zeitung meldete und ob
des heftigen Gegenwinds
versprach, dass die Bäume
bleiben. Offen bleibt, ob zu

diesem Zeitpunkt bereits klar
war, dass doch vier der zwölf
Linden weichen müssen. Das
kommunizierte die Stadt erst
Tage später. KeinWunder, dass
da die Emotionen hochgehen.

Und nun zieht der Gemeinderat
also die Reissleine. Er verzich-
tet auf die Sanierung des
Kreisels und auf die Fällung der
zwölf Linden. Das ist bäumig.
Damit zeigt der Gemeinderat
wenigstens noch etwas Konse-
quenz in dieser verworrenen
Geschichte.

Der definitive Rückzieher ist
ein Erfolg für die Initiantin und

den Initianten desWider-
stands, sie haben viel Zivil-
courage bewiesen. Und den
Stadtoberen muss jetzt endlich
und ein für alle Mal klar sein,
dass Projekte mit Baumfäll-
Bedarf extrem sensibel aufge-
gleist – und kommunikations-
technisch ebenso transparent
und klar begleitet werden
müssen.

Da war der (Holz-) Wurm drin

Stefan
Geissbühler
Chefredaktor

Kommentar

stehen bleiben. Bald folgte eine
erneute Kehrtwende: Gemeint
gewesen seien nur jene acht Lin-
den an der Waisenhausstrasse,
sagte Hädener zweiWochen spä-
ter, am 26. August. Die vier Lin-
den amKreiselmüssten dennoch
weichen, so der Bauvorsteher. Er
führte aktuelle Verkehrssicher-
heitsrichtlinien und ungenügen-
de Sichtweiten alsArgumente ins
Feld.

Für ihn, sagte Raphael Lanz
rückblickend, habe zeitweilig
Hoffnung bestanden, dass die
Sanierung des Kreisels ohne das
Fällen dervier Linden zu bewerk-
stelligen sei. «Nach einer Fach-
beurteilung stand aber fest, dass
das nicht machbar ist.»

Grosse Solidarität
Unterdessen rief das Unterfan-
gen immermehrGegner auf den
Plan. Pro Natura hatte ein exter-
nes Gutachten erstellen lassen.
Die Quartierbewohner reichten
ihre Petitionmit fast 500 Unter-
schriften aus der Nachbarschaft
ein. SP und die Grüne Thun

nannten die «Kehrtwende» der
Stadtregierung in einer Mittei-
lung «unbegreiflich». Die ehe-
malige Stadt- und Gemeinderä-
tin Ursula Haller sprang den Pe-
titionären bei: «Es lohnt sich zu
kämpfen!»

Der Kampf lohnte sich aus
Sicht der Befürworterinnen und
Befürworter tatsächlich.Nurwe-
nige Stunden vor der geplanten
Fällung der Bäume ändert der
Gemeinderat seine Meinung.

Raphael Lanz räumte gestern
mit Blick auf das gescheiterte
Projekt ein: «Es braucht in sol-
chen Fällen politische Sensibili-
tät, einen frühzeitigen Einbezug
der Direktbetroffenen und eine
stringente Kommunikation.»

«Zeugt von Stärke»
«Wir sind überglücklich, dass die
Bäume gerettet sind», freute sich
Franziska Regli,Anwohnerin am
Eigerplatz und Mitinitiantin der
Petition gegen die Lindenfällung.
Dies sage sie auch imNamen ih-
res Mitinitianten Markus Mei-
nen, betonte Regli. Sie fand ges-

ternwohlwollendeWorte für den
Entscheid des Gemeinderates:
«Es zeugt von Stärke, dass man
im Rathaus auf die Bevölkerung
gehört hat – wir haben uns be-
reits herzlich beimGemeinderat
bedankt.» Sie hoffe einzig, so
Regli, dass den Linden nunwirk-
lich noch ein langes Leben ver-
gönnt sei – unabhängig davon,
welche Bauprojekte in Zukunft
im Quartier geplant würden.

Die bewilligte Protestaktion,
die die Petitionäre heute am frü-
henMorgen – auf heute hatte die
Stadt die Fällung angesetzt – ge-
plant hatten, ist abgesagt. «Eini-
ge von uns sind aber ab etwa halb
sieben vor Ort», so Regli. Dies,
um sich auszutauschen – aber
auch, weil so kurzfristig nicht
mehr allen Beteiligtenmitgeteilt
werden konnte, dass die Aktion
nicht stattfindet. «Im Namen
von Markus Meinen und mir
möchte ich mich herzlich bei al-
len bedanken, die unsere Petiti-
on unterschrieben oder uns
sonstwie unterstützt haben»,
sagte Regli.


